Die Zeitung erſcheint 
täg lien, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonne 
und Peſt tate. 
ee 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 


Dunneritag, den I. März 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 29. Februar. 
2te Sitzung der zweiten Kammer. 
Präſident Lenſing. 8 


Auf der Miniſterbank befindet ſich nur Herr v. Manteuffel. Das 
Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. Der Präſi⸗ 
dent zeigt an, daß ſich noch 4 neue Abgeordnete, darunter Herr v. Gries⸗ 
Der Abgeordnete 


Die erſte Abtheilung zeigt an, daß ſie Herrn v. Vincke zum Vor⸗ 


heim, behufs ihrer vorläufigen Legitimation gemeldet. 
Herr führt heute die Rednerliſte, Löhr das Protokoll.“ 


ſitzenden und zum Stellvertreter Herrn v. Berg gewählt habe. 
Die zweite und dritte Abtheilung hat noch nicht gewählt. 
Die vierte Abtheilung hat den A 


vertreter erwählt. 


Ein Amendement der Abgeordneten Minsberg, Heinze, Löhr, 


Dh ie u. ſ. w. zu dem v. Unruh'ſchen Antrage wird verleſen. Daf- 
ſelbe lautet: 0 5 5 
Die hohe Kammer möge beſchließen, eine Kommiſſion zur Aus⸗ 


arbeitung einer Geſchäfksordnung niederzuſetzen, und zwar in der 


Weiſe, daß jede Abtheilung zwei Mitglieder zu dieſer Kommiſſion 


beordert; bis zur Anfertigung dieſer Geſchaͤfts⸗ Ordnung aber 
das Reglement, welches die Nationalverſammlung am 5. Sep⸗ 
tember 1848 beſchloſſen, bei den Verhandlungen als maßgebend 


zu betrachten. 


ſolle. Die Verſammlung geht zur Tagesordnung über. 

v. Kleiſt (für den Viebahn'ſchen Antrag): Wir würden mit der Be⸗ 
rathung des Unruh'ſchen Antrages lange Zeit hinbringen und müßten ihn 
am Ende erſt an eine Kommiſſion verweiſen. Ganz anders verhält es ſich 


mit dem Viebahn ſchen Antrag. Ueber ihn ſoll nur im Allgemeinen dis- | 


kutirt und abgeſtimmt werden. Ein ſehr wichtiger Grund, der gegen den 


Unruh ſchen Antrag ſpricht, iſt auch der, daß eine fo junge Verſammlung, 
wie die unſrige, feſter Regeln bedarf. Verwerfen Sie deshalb das Vie. ö 
wenn es auch von der Rechten ausgegangen. 


bahn'ſche Reglement nicht, 
Das Reglement der vorigen Nationalverſammlung habe wegen ſeiner Be⸗ 
handlung der Interpellativnen dem Anſehen der Nationalverſammlung ſehr 


geſchadek und das Land würde die Wiederannahme jenes Reglements nicht erſte Jahrestag der franzöſiſchen Republik vorüber iſt, werden heute die 


| auf Grund der Konſtitution gewählten Kammern unſres Landes durch den 
König in Perſon eröffnet; ſcheint der Kreislauf einer Revolution, welcher 
Europa durchmeſſen, nicht ſo vollendet? Sei es ein Wahrzeichen, daß die 
eit f Vertreter unſeres Volkes den Schlund der Revolution ſchließen werden. 
Viebahn geht näher auf die Beſtimmungen feines Reglements ein 


mit Jubel begrüßen. 


Insberg: Das Geſchäftsreglement der Nationalverfammlung iſt 
von Männern aller Parteien angefertigt worden und bietet den Vorzug, 
daß es Ihnen allen bereits bekannt ſein wird. 


und beruft ſich auf das Beiſpiel des Franfurter Parlaments 
Miniſter des Innern: Es iſt dem Ministerium der Vorwurf ge- 


macht worden, daß es der hohen K i a 5 
legt habe. ) hohen Kammer kein Geſchäftsreglement vorge 


glauben wir, daß der Moment hierzu erſt dann gekommen iſt, wenn die 
Kammer völlig konſtituirt iſt. Der Grund, weshalb wir kein Geſchäfts⸗ 


1 vorgelegt, beſteht übrigens darin, daß ein 8. der Verfaſſung 


Sn Die Kammer regelt ihre Verhandlungen durch eine Geſchäfts⸗ 


wollen Deshalb hat das Miniſterium der Kammer nicht vorgreifen 
Graf Arnim- Boitzenburg: Will man das Reglement der Natio- 
Kalt mlung wieder aufnehmen, ſo hätte man dies ſchon geſtern bean⸗ 
lungen wällen; ben ich muß offen geſehen, daß ich wohl den Berhand. 
kenne. Ebe ational⸗Verſammlung gefolgt bin, ihr Reglement aber nicht 
Viebahnſche N. geßt es vielen meiner Kollegen. Die Vorwürfe gegen das 
deftnittves fein n würden nur dann begründet fein, wenn daſſelbe ein 
unſern Vesand en — Der Unruh ſche Antrag enthält nichts, was bei 
ang ichen lönnt auch nur für acht oder vierzehn Tage genügen und 
ten Arbeit der Ko Die Annnhme dieſes Antrags würde zu einer übereil⸗ 
tigen hat. Die G. miffion führen, welche das Geſchäftsreglement anzufer⸗ 
für gan 5 d eſchäfts Ordnung der National⸗Verſammlung war aber 
ganz andere Verhältniſſe beſtimmt, als jetzt vorhanden. 


Die Kammer beſchli ; 
A isch d den Schluß der Debatte. Der Viebahnſche 


i i zzwar getheilt zur Abſtimmung. Die Kammer 
ſchließt: it ſehr großer Majorität den ersten Thal 8 ſie be⸗ 


des Landes zu wahren. ns g 0 
Oſtſeeprovinzen ſchon heute von der Aufkündigung in Kenntniß geſetzt 
worden. 


Das Miniſterium iſt bereit, über alle ſeine Handlungen und 
Unterlaſſungen vollſtändige Auskunft und Rechenſchaf 2 12 Doch 


Praͤnumerarionss Preis 
pro Nuartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
E Whlr. 1¼ for 
e 
Expedition: 
Krautmarkt Ar A0 
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„eine Kommiſſion zur Ausarbeitung einer Geſchäftsordnung durch 
die zu bildenden Abtheilungen in der Zahl von zwei Mitgliedern 
aus jeder Abtheilung zu erwählen.“ i 
Ueber den 2ten Theil des Viebahnſchen Antrages, welcher lautet: 

„bis dahin aber, daß dieſe Kommiſſion eine Ausarbeitung vorge⸗ 
legt, und die Kammer über dieſelbe beſchloſſen haben wird, dle 
beiliegende vorläufige Geſchäftsordnung bei Behandlung der Ge⸗ 

ſchäfte für die Fälle, in welchen reglementariſche Beſtimmungen 
nicht zu entbehren ſind, als maßgebend anzunehmen, von einer 
zeitraubenden Diskuſſion der Einzelbeſtimmungen aber für jetzt 
Abſtand zu nehmen“ — 


| wird von Moritz Abſtimmung durch Namensaufruf beantragt. Es ſcheint 
bgeordneten Vater, die fünfte den 
Abgeordneten Grabow, die ſechſte Abtheilung den Abgeordneten v. Arnim 
zum Vorſitzenden und Harkort zum Stellvertreter, die ſiebente den Ab- | 
geordneten Phillips zum Vorſitzenden und v. Auerswald zum Stell- 


ſich Widerſpruch gegen den Namensaufruf zu erheben; ſchließlich ergiebt es 
ſich jedoch, daß auch die Rechte mit dieſer Abſtimmungsweiſe einverſtanden 
und der Namensaufruf erfolgt. 5 

169 Abgeordnete ſtimmen für, 148 gegen den zweiten Theil des 
Viebahn'ſchen Antrags. Ein Abgeordneter fehlt. Miniſter v. d. Heydt, 
(welcher ſich während der Verhandlungen eingefunden): Ich muß der ho⸗ 


hen Kammer anzeigen, daß der mit Dänemark abgeſchloſſene Waffenſtill⸗ 
ſtand däniſcher Seits am 26. Februar gekündigt worden. Zugleich wurde 


der Regierung Sr. Majeſtät die Mittheilung gemacht, daß die Kündigung 
auch der proviſoriſchen Central⸗Gewalt für Deutſchland zugegangen. Der 
däniſche Gefanhte ſprach jedoch die Hoffnung aus, daß der Entſchluß, die 
Feindſeligkeiten wieder zu erneuern, nicht zur Ausführung kommen werde. 
Die unter engliſcher Vermittelung mit Dänemark gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen werden hoffentlich dahin führen, daß wenigſtens noch vor dem Termin, 


an welchem der Waffenſtillſtand abläuft, die Friedens-Präliminarien feſt⸗ 
Ein auf die Agrarverhältniſſe bezüglicher Antrag giebt zu einer De⸗ 
batte über die Frage Veranlaſſung, was mit dieſem Autrage geſchehen 


geſtellt werden. Die Regierung hat bereits Maßregeln getroffen, welche 
geeignet ſind, eine friedliche Löſung herbeizuführen, aber auch die Ehre 
(Bravo!) Uebrigens iſt der Handelsſtand der 


Die. Sitzung wird hierauf Nachmittags gegen 2 Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung: übermorgen früh um 10 Uhr. a 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Februar. (Gott ſegne das Vaterland.) Der 
Tag, an welchem der König die Verfaſſung gab, der öte Dezember, trägt 


im Kalender den Namen „lides“, zu deutſch „Glaube“, und „Liebe“ und 


„Hoffnung“ heißen im Kalender die beiden folgenden Tage! Nachdem der 


Der verhängnißvolle Morgen iſt angebrochen. In den Mauern der 


Hauptſtadt weilen ſchon Alle, von deren Entſcheidung eine glorreiche Mon⸗ 


archie Rettung erwartet. Hat das preußiſche Volk diesmal beſſer gewählte 
Wird das Erbe Friedrichs des Großen jetzt den rechten Händen anver⸗ 
traut? Oder ſoll abermalige Täuſchung unfer Loos fein? — f 

Wir wenden uns nicht an eine Partei, welche, wenn ſie konſequent 


ſein will, dieſem Königreich den Untergang bereiten müßte. Unſre Hoff⸗ 


nungen richten ſich auf die Freunde der Verfaſſung. — 

In Stadt London haben in dieſen Tagen ſich in großer Zahl Abge⸗ 
ordnete der zweiten Kammer verſammelt, welche das Bekenntniß obenan 
ſtellen, die Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezember ſei das geltende Staats⸗ 
geunngefeh- Der Einigkeit und Charakterſtärke dieſer Männer unſre beſten 
Wüuſche | j 

Das Gelingen des großen Friedenswerks, deſſen nicht nur das Kö⸗ 
nigreich, deſſen ganz Deutſchland ſehnlichſt wartet, hängt weſentlich davon 
ab, daß die rückhaltlos konſtitutionelle Partei, welche die Verfaſſung aner⸗ 
kennt, gegenüber der Linken als „die Rechte“ ſich um ein feftes Banner 
ſchaare, mögen innerhalb dieſes Heerhaufens auch mancherlei Fähnlein 
flattern, nur daß die neue „Rechte“ fortan einig und ſtark ſei. \ 

Diefe Correſpondenz iſt Organ der Partei; fie ſteht auf Seite derer, 
welche das konſtitutionelle Königthum aufrecht halten und im ordentlichen 
verfafjungsgemäßen Wege der m die Urkunde vom 5. Dezember 
revidiren wollen; unſer Platz iſt auf der Rechten. Aber durchdrungen von 
der Wahrheit unſres Bekenntniſſes, ſuchen und erblicken wir auf dieſer 
Seite das Heil Preußens, die Rettung Deutſchlands. 

Darum ſtimmen wir freudig und begeiſtert ein, wenn ſelbſt von ent⸗ 
gegengeſetzter Seite mit aufrichtigem Ha der Ruf erhoben wird: 8 

Gott ſegne das Vaterland! (P. C. 


N 


Berlin, 26. Februar, Mittags 12 Uhr. Der weiße Saal des Kö- 
nigsſchloſſes füllte ſich nach Beendigung des Gottesdienſtes mehr und mehr. 
Faſt alle Notabilitäten von der Linken waren anweſend, Waldeck, Phillips, 

„Stein, Gladbach, Dierſchke, Parriſius, Temme: von der andern Seite 
Grabow, Binde, Saucken, Auerswald, Bonin, Eichmann, Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg, Brünneck, Milde, Patow, Riedel, Harkort, Urlichs, Baum⸗ 
ſtark, Walter u. ſ. w. Von den in Erſatzwahlen neu Gewählten erſchie⸗ 


nen Profeſſor Stahl, General v. Williſen, Geh. Legationsrath v. Gruner. 


— Die Miniſter (in Uniform) traten einzeln und frühzeitig ein. Herr v. 
Manteuffel knüpfte ſogleich mit Herrn Grabow ein Geſpräch an. Der 
neue Finanzminiſter v. Rabe und der Miniſter des Auswärtigen Graf v. 
Arnim, früher Geſandter in Wien, zogen die Aufmerkſamkeit auf ſich. 


Auf der Zuſchauerbühne befand ſich der größte Theil des diplomatiſchen 


Corps, und unter den übrigen Anweſenden ein keicher Kranz von Damen. 

Der König, von den Prinzen des Königl. Hauſes (unker dieſen auch 
der jugendliche Sohn des Thronfolgers), 
mehreren Hofchargen gefolgt, wurde mit dreimaligem begeiſtertem Lehehoch 
der Verſammelten empfangen. Die Mitglieder beider Kammern hatten 


ohne Unterſchied ihre Plätze genommen. Der König, welchem Graf Bran⸗ 


denburg die Thronrede überreichte, las ſitzend mit bedecktem Haußte. Ver⸗ 
ſchiedene Stellen wurden mit ſtarker Betonung hervorgehoben, ſo die Er⸗ 
wähnung des „Bundesſtaats“, noch mehr des Wortes „Aller“ in dem 
Satze: „die Verſtändigung aller deutſchen Fürſten mit der deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung;“ auch dieſes letzte Wort; ſodann der Paſſus über die 
„ Vervollſtändigung der Vertheidigungsmittel des Landes“ und der nach 
Innen befriedigende, nach Außen Achtung gebietende Aufſchluß über die 


Finanzlage des Königreichs; endlich die Stelle bezüglich auf die bevorſte⸗ 


hende Löſung der zwiſchen der „proviſoriſchen Centralgewalt von Deutſch⸗ 
land“ und der Krone Dänemark ſchwebenden Frage. Mit einer gewiſſen 
Wärme verweilte der König in ſeinem Vortrag bei den Erfolgen der frei⸗ 
willigen Anleihe, und die einzige Stelle, bei welcher die Stimme faſt un⸗ 
ſicher wurde, war die das Andenken des dahingeſchiedenen Prinzen Walde⸗ 
mar betreffende, von dem die Thronrede fagt, er ſei dem ſchönen Beruf 
entriſſen, ſeine Kräfte dem Vaterlande zu widmen. 

Als der König geendigt, empfing der Miniſter⸗Präſident das Manu⸗ 
ſkript, trat vor und erklärte die erſte Legislatur des Königreichs im Na⸗ 
men Sr. Majeſtät für eröffnet. Gleichzeitig theilte derſelbe mit, daß die 
von dem Miniſter des Innern bezeichneten geſonderten Raume jeder Kam⸗ 
mer morgen, 27. d. M., 10 Uhr Morgens im Stand fein würden, damit 
dann fel Konſtituirung derſelben mittelſt Bezeichnung der Alters-Praſiden⸗ 
den erfolge. 

Unter donnernden und wiederholten Lebehochrufen verließ der König 
mit ſeinem Gefolge den Saal. Nicht die mindeſte Störung trübte die 
Feierlichkeit der Eröffnung. Vor dem Schloſſe waren verhältnißmäßig 
Wenige verſammelt. (P. C.). 

— Die Nachricht von der Ankunft des Königs von Baiern war im 
weißen Saal verbreitet. Außerhalb deſſelben wird uns das Gerücht von 
einer vermeintlich angelangten telegraphiſchen Depeſche von dem Ableben 
des Erzherzogs Reichsverweſers zugetragen. Ehe wir einer Kunde von ſo 

ohem Belang, deren Tragweite gar nicht zu ermeſſen ſein würde, Glau⸗ 
en ſchenken, bedürfen wir genauerer Angaben und beſſrer Bürgen. Viel⸗ 
leicht ſind wir im Stande, noch in dieſer Correſpondenz jener Nachricht ein 
erfreuliches Dementi zu geben. 5 (P. C.) 

— Die Abgeordneten der 2ten Kammer, welche die Verfaſſung vom 
5, Dezember als geltendes Staatsgrundgeſetz anerkennen, halten im Gaſt⸗ 
bofe zur Stadt London auf dem Dönhofsplatze jeden Abend Pacteiver⸗ 

ſammlung. Geſtern führte Freiherr v. Vincke den Vorſitz. 

— Die Mitglieder der 1ſten Kammer haben im Saale bei Mielentz 
ihre Vorberathungen begonnen. 


— In Teltow ſind geſtern bei der erfolgten Neuwahl an Stelle der 
Herren von Bodelſchwingh und von Vincke die Herren von Griesheim und 
Geh. Rath Stiehl für die zweite Kammer gewählt worden. Herr Geh. 
Rath Mätzke unterlag dieſen beiden Mitbewerbern. 

In der erſten Kammer ſcheint die entſchiedene Rechte, die an Herrn 
Profeſſor Stahl einen tüchtigen Führer beſitzt, den Verein mit einer Frak⸗ 
tion unter dem Oberpräſidenten v. Bonin (etwa rechtes Centrum) die 
Majorität zu beſitzen. Die Linke und das linke Centrum beſtehen aus den 
verſchiedenſten Elementen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß von hier aus das 
rechte Centrum und ſelbſt die entſchiedene Rechte noch einen weſentlichen 
Zuwachs erhält. — Eine äußerſte Linke fehlt auch nicht, wenn ſie auch nur 
6, vielleicht 8 Mitglieder zählt. Wir finden hier Landgerichtsrath Gräff, 
Stadtrichter Zenker, Regierungsrath Szumann, Herrn v. Brodowaky, Herrn 
v. Potworowski und Herrn Maurach, mit Ausnahme des letzteren Herrn 
ſämmtlich Mitglieder der aufgelöſten National⸗Verſammlung. Dieſer Partei 
ſcheint am Nächſten zu ſtehen Herr von Forkenbeck mit etwa 12—14 
Stimmen; Herr Kisker, Graf Dohrn, Sperling (Königsberg) gehört dieſer 
Partei an, der frühere Miniſter Eichmann hatte dort ebenfalls ſeinen Sitz 
genommen; mit dieſer Partei ſcheint jetzt die Partei Hanſemann⸗Milde, 
die in vielen politiſchen Fragen mehr rechts geht, zuſammen zu halten; die 
Partei, in der wir die Herren Baumſtark, v. Auerswald, Ritz, Walter u. A. 
erblicken, Bol jetzt etwa 35 Stimmen; ſie wird vorausſichtlich die Inter⸗ 
eſſen der Bourgeobiſte der Grundbeſitz-Ariſtokratie gegenüber vertreten. 


— Bei der Bildung der Abtheilungen durch das Loos hat die Mehr⸗ 
heit, welche die Rechte in der Verſammlung beſitzt, hingereicht, um ihr 
durch einen glücklichen Zufall das Uebergewicht in den meiſten Abtheilun⸗ 
gen zu verſchaffen. Von der Linken iſt nur Phillips zum Präſidenten 
und v. Berg zum Bize- Präſidenten gewählt worden. Dieſer Zufall hat 
übrigens in feinem Humor die heterogenſten Elemente zuſammengewürfelt: 
Fürſt Hatzfeld und Gladbach — Jakoby, Elsner und v. Mann⸗ 
teuffel — Binde und v. Berg ſitzen in einer Abtheilung zuſammenz 
Binde iſt Präſident der ſeinigen und von Berg fein Stellvertreter! Grabow 
wurde in feiner. Abtheilung mit überwiegender Mehrheit zum Vorſitzenden 
gun hat alſo, obwohl er auf der Rechten ſitzt, ohne Zweifel auch von 

itgliedern der Linken Stimmen erhalten. Die Wahlakten ſind bereits 
vertheilt, um die Prüfung der Vollmachten ſofort vorzunehmen. 

Berlin, 28. Februar. Die Börſe war beute flau geſtimmt, weil 
man durch die Aufkündigung des däniſchen Waffenſtillſtandes beſorgt iſt, 
And nicht genau mit den Präliminarien bekannt zu fein ſcheint, um die 


N 


dem General v. Wrangel und 


(P. C.) 


Nothwendigkeit dieſer Maßregel beurtheilen zu können. 
ausländiſche Effekten blieben unberührt. 


Preuß. Fonds und 


Rede des Ober⸗Hofpredigers Strauß näherten ſich die Leidtragenden Nen 
Köni war 


hingeſchiedenen Prinzen, trug feinen Schmerz mit männlicher Faſſung 0 


Die fremden Geſandten, die Miniſter und Abgeerdnete der bei 
Kammern hatten in großer Zahl ſich eingefunden. beiden 


Ein Haufe junger Konſkribirter Ye bei 
ürſten⸗ 


Frankfurt a. M., 25. Februar. Der geſtrige Tag hat das Werk 
der deutſchen Einheit weſentlich gefördert. Ju einer geſtern Vormittag 
von Herrn v. Gagern veranſtalteten Verſammlung der Bevollmächtigten 
deutſcher Staaten bei der Centralgewalt gaben zunächſt 26 derſelben in der 
Haupkſache übereinſtimmende Erklärungen ihrer Regierungen über die in 
erſter Leſung angenommene Verfaſſung ab. Später traten dieſen Erklä⸗ 
rungen noch die Bevollmächtigten von drei anderen Staaten bei, ſo da 


jetzt von neunundzwanzig Regierungen faſt gleichlautende Anſichten vorlie⸗ 
gewünſcht 


gen. So viel man vernimmk, ſind die Abänderungen, welche t 
werden, von der Art, daß die Reichsverſammlung darauf unbedenklich ein⸗ 
gehen kann, da ſie ſämmtlich den Geſichtspunkt eines ſtarken und wohlor⸗ 
ganiſirten Bundesſtaates fhärfer noch, als der Verfaſſung⸗ Entwurf ing 
Auge faſſen. Die kleineren Staaten haben es als ein ganz befonderes 
Verdienſt und zugleich als den deutlichſten Beweis der ſtreng redlichen Ab⸗ 
tereſſ ö 
und Einſchränkung der Reichsgewalt beantragt war; dies hat die Verſt 
digung der betreffenden Staaten unter einander ſo ſehr erleichtert, da 
auch die übrigen Bedenken durch wechſelſeitige Konzeſſionen raſch beſei 
ließen. Außerdem hat, wie man verſichert, unter den Bevollmächtf 
eben jener Staaten, mit Ausſchluß des Herrn Camphauſen, noch 
weitere Berathung ſtattgefunden, deren Endreſultat der einſtimmige 
ſchluß war, in einer Kollektiv⸗Erklärung der Reichs⸗Verſammlung die 
gehende Anſicht ihrer Regierungen auszudrücken, daß die gewünſchte fl ie 
Reichsgewalt nur in der Form der Erbmonarchie gewonnen werden fonhe, 
Fehlt nun auch zur Zeit noch eine mit jenen Erklärungen übereinſtimmende 
Aeußerung der vier Königlichen Regierungen, fo darf man dennoch ii 
Zuverſicht erwarten, daß ein klarer Blick in die abſolute Unhaltbarkeit ih 
rer iſolirten Stellung bald zum bereitwilligen Anſchluß an den Willen der 
überwiegenden Mehrheit des Volks und der Regierungen in Deutſchland 
führen wird. 5 a (D. Ref) 
Frankfurt a. M., 26. Februar. (177. Sitzung der Reichs Weiß 
ſammlung.) Tagesofdnung, Berathung von Art. IV. . 11 folgende d j 
Wahlgeſetzes. Der Paragraph erhält U Jaſſung; m 10 
F. Il. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in 
demſelben zur Zeit der Wahl feinen feſten Wohnſitz haben. Jeder 
darf nur an einem Orte wählen. , ad 
e Der Standort der Soldaten und Militaixperſonen Mane 
Wohnſitz und berechtigt zur Wahl, wenn derſelbe ſeit 3 onate 


uicht gewechſelt iſt. N At. Kor 
wo Landwehr beſteht, trifft für dieſe 810 


Be 


In den Staaten, | 
eine Ausnahme ein, daß Landwehrpflichtige, welche ſich zur 


ſichten Preußens dankbar anerkannt, daß gerade in ihrem befonderen Ju. 
> von der preußiſchen Regierung eine möglichſt genaue Begren 110 N 
7 


en 


| 


ter den Fahnen befinden, an dem Orte ihres Auf⸗ 
ee Heimaths⸗Bezirk wählen, Die näheren An- 
Sronitigen zur Ausführung dieſer e bleiben den Re⸗ 
fer nage Einzelſtaaten überlaſſen. . ? 
D folg a lcie wirt, nachdem wenige Worte darüber ge⸗ 
Ale 25 dem Entwürfe gemäß dahin angenommen: 5 
ah: In jeden Bezirke find zum Zweck der Wahlen Liſten anzulegen, 
8. (Aenne (je. die zum Wählen Berechtigten nach Zu⸗ und Vornamen, 
Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen werden. Dieſe Liſten 
and ſpiteſtens vier Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl be⸗ 
ſtinmfen Tage zu Jedermanns“ Einſicht auszulegen und dies 
öffentlich bekannt zu machen. Einſprachen gegen die Liſten ſind 
binnen acht Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei der Be 
hörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und 
innerhalb der nächſten vierzehn Tage zu erledigen, worauf die 
Liſten geſchloſſen werden. Nur diejenigen ſind zur Theilnahme 
an der Wahl berechtigt, welche in die Liſten aufgenommen find. 
Oeſterreich. a 
3 26. Februar. In gewiſſen Kreiſen will man hier mit Be⸗ 
Bienen e 55 Oeſterreichiſche Geſandte habe den Auf⸗ 
trag bekommen, Berlin zu verlaffen. f bee 
Peſth, 20. Februar. Feldmarſchall-Lieutenant Schlick hat die Tete 
der Hauptarmee erreicht und ſteht ſohin in ungefährdeter Kommunikation 
mit dem Hauptquartier. Dagegen ſollen ſich auch die Korps der Inſur⸗ 
gentenchefs Görgey und Dembinski verinigt haben und eine Schlacht an- 
zunehmen eutſchloſſen fen. Ein Hauptſchlag dürfte alſo in Bälde fallen. 
Wird das Malcontentenheer geſchlagen, fo ergiebt ſich Komorn ohne 
Schwertſtreich, die Rebellen retiriren nach dem nordöſtlichen Ungarn und 
vielleicht vor Munkaes geht im Laufe dieſes Sommers die blutige Tragö⸗ 
die „Koſſuths“ zu Ende. In wenigen Tagen wird es höchſt wahrſcheinlich 
möglich und leicht ſein, einen intereſſanten Korreſpondenzartikel zu liefern. 
Ueber das Schickſal Szegedins ward noch immer kein Bulletin ausgegeben. 
Es läßt ſich daher vermuthen, daß der entſetzliche Kampf noch immer mit 
aller Furie des Nationalhaſſes geführt werde; Vac Vietis! — An den 
Verſchanzungen in Ofen arbeiten täglich viele Hunderte Menſchen, was 
natürlich bei der großen Noth, die unter allen, namentlich den unteren 
Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft herrſcht, eine große Wohlthat für die 
Tagelöhner iſt und bleibt. Dei Nee ſoll es zu einem Kanonenduett 
zwiſchen den Kalſerlichen und den ebellen gekommen ſein. Die Kugeln 
pfiffen von beiden Seiten über die Theiß. 
— In den nächſten Tagen dürfte es ſchon zu einer entſcheidenden 
Schlacht kommen; die Armee der Inſurgenten, durch die von Görgey mit 
einer von ihm nicht erwarteten Gewandtheit bewerkſtelligte Vereinigung bes 
deutend verſtärkt, hat wieder eine drohende Stellung angenommen, wie 
lange ſie in derſelben verbleiben werden, läßt ſich leicht vorausſetzen, wenn 
man den guten Geiſt in Betracht zieht, von dem die ſieggewohute, trefflich 
disciplinirke, von fu ausgezeichneten Generälen angeführte Kaiſerliche Armee 
durchdrungen iſt. Alles feht ſich hier nach einer baldigen Beendigung des 
Feldzuges und einer, wo möglich, ehrenvollen Beilegung der unſeligen 
Wirren. Im Banate machen die Serben ſiegreiche Fortſchritte, doch Raub 
und Brand bezeichnen ihre Spuren und viele ungariſche und deutſche Ort⸗ 
ſchaften mußten es ſchrecklich büßen, daß ſie es gewagt hatten, Sympa⸗ 
thieen für die Sache der Ungarn an den Tag zu legen. Zombor, eine 
bedeutende Handelsſtadt, iſt zum Theil in Flammen anfgegangen, indem 
die Serbeu alle jene Häuſer in Brand ſteckten, deren Eigenthümer ſich vor⸗ 
dem an der gegen ſie von den Ungarn in Anwendung gebrachten ſtand⸗ 
rechtlichen Behandlung betheiligt hatten. — Geſtern und heute erzählte 
man ſich hier allenthalben, daß es den Serben endlich gelungen ſei, Sze⸗ 
gedin einzunehmen, in dieſem Falle können wir nur die dort zahlreich woh⸗ 


nenden Ungarn bedauern, da die Serben mit ihnen eben nicht 125 gelinde 
0 


ſten zu Werke gehen werden. „Bl. a. B.) 


— Die oſtd. Poſt enthält den Originalbrief eines Kronſtädters, der 
unter der Deputation ſich befand, welche in Bukareſt die Ruſſiſche Hilfe 
nachſuchte. Der Brief lautet wörtlich: Bukareſt, 9. Febr. Der Erfolg 
unſerer Reiſe von Kronſtadt hierher war günſtig. Den 2. waren wir in 
Bukareſt, und den Donnerſtag und Freitag waren die Ruſſen ſchon in 
Kronſtadt. Sonntag 4. Febr. iſt Engelhard mit einem Bataillon 200 
Koſaken und 2 Kanonen gegen Honigsberg rekognoseiren gegangen, wo ein 
ſtarker Nebel war; als dieſer ſich gehoben, ſieht er plötzlich den Szekler 
Vorpoſten vor ſich ſtehen und etwa 6000 Mann, worunter viele reguläre 
Truppen, welche einen Ueberfall auf Kronſtadt ausführen wollten. Engel⸗ 
hard beſchäftigt ſich mit den Rofafen, ſchickt nun das übrige Militär zurück 
ſowie die Kanonen nad hat den Szeklern eine derbe Lektion gegeben; dieſe 
zogen ſich eiligſt zurück, ließen über 150 Todte auf dem Felde und nahmen 
viele Verwundete mit ſich. Auf dieſes ſind noch 4 Eskadronen Kavallerie 
von der Grenze nachgedrückt, welche Engelhard verlangte. Dank der 
Vorſehung, welche die Szekler verblendete, nicht hierher nach Kronſtadt zu 
kommen, bis die Ruſſen da waren. Den nämlichen Tag Parten al die 
Oeſterreichiſchen Truppen den Rebellenhäuptling Bem bei Hermannſtadt 
in Salzburg angegriffen und aufs Haupt geſchlagen, 11 Kanonen wegge⸗ 
nommen, feinen Wagen mit 4 ſchönen Pferden, ſeine Papiere und Baar⸗ 
ſchaften und verfolgten ihn auf ſeiner Flucht, wozu auch die Koſaken ver⸗ 
wendet wurden. Wir hoffen, daß Bem bald auch ſeine Rolle, wird aus⸗ 
geſpielt haben, und dann wird es über die Szekler eruſtlich hergehen, welche 
en den abgelegten Eid für den jetzigen Kaiſer gebrochen haben. 

ir beben bier den erſten Autoritäten ſowohl der Ruſſen und Türken, als 
25 er biefigen Regierung unſere Beſuche abgeftattet und find mit aus⸗ 
geze gute Achtung und Theilnahme für unſere Sache empfangen worden. 
Zur h uterſtützung für die verunglückten Krouftädter iſt eine Kollekte ge⸗ 
mad 1 wozu der Türkiſche Kaiſer allein 1000 Stück Dukaten ge⸗ 
1 len Vorgeſtern hat auch der Ruſſiſche Kaiſer 1000 Stück Dukaken 
9 4 AR h Io daß nun von hier 3000 Dukaten beiſammen ſind. Von Omar 
1 A wir ſehr gut aufgenommen worden, er ſpricht gut deutſch. 
dar 4 ER ee und Türken in der Wallachei weit beſſere Nach⸗ 
25 eue lle Kae welche ohne unſer Verſchuldung uns berauben 
rouſtadt, 20. Februar. Geſtern Nachmittag find die erwarteten 

1 55 been Ulanen hier eingerückt. Es iſt 8 bertliher Truppen⸗ 
rper, deſſen ſchöne Haltung, ſo wie die gutgenährten prachtvollen Pferde 


digt hätte, 


allgemeine Bewunderung erregte. Die Szekler, welche am 4. d. M. durch 
Se. Exeellenz den kaiſerl. ruſſiſchen Herrn General v. Engelhard eine 
ſo große Lehre erhalten haben, ſind denn doch wieder bei Hidveg über den 
Altfluß gekommen und in Marienburg eingerückt; von wo aus 5 geſtern 
auch die Gemeinde Heldsdorf neuerdings beläſtigten und eine Quantität 
Brod, Heu und Hafer requirirten. Es iſt empörend, wie verblendet die 
Führer des Szeklervolkes find, daß fie daſſelbe noch immer aufs Neue 
aufwiegeln, wo fie doch in Keuntniß geſetzt find, daß ihre ungerechte Sache 
bei Hermannſtadt und Mühlbach gänzlich ihren Untergang gefunden. — 
An die Bürger von Kronſtadt. Einige Schlechtgeſinnte von der Kronſtädter 


Bürgerſchaft haben das falſche Gerücht verbreitet, ich hätte mich mit dem 


k. k. öſterreichiſchen Herrn General v. Schurtter entzweit und hätte die 
Abſicht, mit meinen Truppen die Stadt zu verlaſſen! Ich habe im Gegen⸗ 
theil in dem Herrn General v. Schurtter einen braven Kameraden ge⸗ 
funden und werde wohl venſelben auch fortan ſchätzen und ehren. Je⸗ 
nes falſche Gerücht iſt alſo nur eine infame und thörichte Lüge; denn 
wenn ich mich ſelbſt mit dem Herrn General v. Schurtter nicht verſtan⸗ 
fo würde ich dennoch hier bleiben, zum Schutze dieſer Stadt, 
wie es der Allerhöchſte Wille meines Kaiſers und Herrn iſt. Kaiſerl. ruſſi⸗ 
ſcher General v. Engelhard. had" 
— In Kremſier blieb am 15. Februar zur Abwechſelung die Poſt 
von draußen aus; der „Schotek,“ eine ſatyriſche Wochenbeilage zu den 
„Narodnj Nowing“ hat vollkommen Recht, wenn er in feinen „ſieben 
Stoßſeufzern ans Miniſterium“ ſingt: i 
„O Herr Bruck, o Herr Bruck! 
Mit dem Wohlſtand geht's zuruck! 
Und die Poſten gehn wie Schnecken 
Und die Eisenbahn bleibt ſtecken 
O Herr Bruck! o Herr Bruck! u. ſ. w.“ 3 
Ich kann mir nicht verſagen, wenigſtens noch einen der genannten 
„Stoßſeufzer“ des flaviſchen Chartonti in freier Nachbildung hier mitzu⸗ 
theilen: er enthält einen allgemein gefühlten Herzenswunſch und lautet: 
„O Herr Krauß, o Herr Krauß! , 
Saar en 8 50 0 heraus! 
tatt Papier laß Münze ſchauen 
Wenn das Land dir ſoll vertrauen 
DO Herr Krauß, o Herr Krauß!“ 3 
Ja wohl iſt's ein Leiden um unſer Geldweſen, mit lauter Papfe 
und ohne Münze. Die Verlegenheit um Scheldemünze iſt fo groß, da 
die Wirthe, ſtatt herauszugeben, oft einen kurzen Schuldſchein ausſtellen, 
den ſie dann wieder in Zahlung annehmen! Selbſt das Kupfer iſt N 


im Umlauf! ‚ 
Sch wei z. 


Bern. Am 18. d. find auf dem hieſigen Markte von Turiner Juden 
eine Menge Pferde angekauft worden. Es heißt, ſie hätten einige Tauſend 
für die piemonteſiſche Armee zu liefern. Ein Zeichen des Krieges. 


Frankreich. 


Paris, 24. Februar. Nachdem ſeit mehreren Tagen zur feſtlichen 
Begehung des heutigen Tages Alles vorbereitet war, iſt die Februar⸗Re⸗ 
volution ohne weitere Störung gefeiert worden. Am Schluſſe der geſtri⸗ 
gen Kammerſitzung hatte der Maſldent die Mitglieder eingeladen, in den 
Sälen des Präſidentſchaftshotels ſich einzufinden, und zwar mit der drei⸗ 
farbigen Schärpe, damit fie mit der Gewalt in keine Konflikte gerathen. 
Der Moniteur hatte folgendes Programm veröffentlicht: „Der 
Jahrestag der Februar Revolution von 1848 wird zu Paris durch eine 
gottesdienſtliche Erinnerungsfeier und Dänkſagung in der Magbalenen- 
Kirche begangen werden. Der Gottesdienſt beginnt des Morgens um 10 
Uhr. Der Präsident der Republik und die National⸗Verſammlung werden 
demſelben beiwohnen. Die Mitglieder der National⸗Verſammlung werden 


in ibrem Verathungsſaale zuſammenkommen und ſich aus demſelben, mit 


ihren Abzeichen bekleldet, um 9½ Uhr in Bewegung ſetzen, um ſich in cor- 
bore nach der Kirche zu begeben. Der Präſident der Republik und die 
Miniſter werden den Palaſt des Elyfee verlaſſen und in der Kirche erſchei⸗ 
nen, nachdem die National⸗Verſammlung ihre Plätze eingenommen hat. 

— Die Eſtafette berichtet, am loten fer die Republik in Florenz 
proklamirt worden; am 20ſten Nachmittags 2 Uhr habe Karl Albert ſeinen 
Truppen Befehl ertheilt, in Toskana einzurücken. Mit Ausnahme Giober⸗ 
110 habe das piemonteſiſche Miniſterium in Maſſe ſeine Entlaſſung ge⸗ 
geben. N 


| Stalien. 

— Die Alba will wiſſen, der Papſt habe erklärt, lieber abdauken zu 
wollen, als Oeſterreichs Intervention anzurufen. Indeſſen habe der Kar- 
dinal Maecchi bemerkt, Pius könne und dürfe erſt dann abdanken, wenn 


er wieder im Beſitz ſeiner Macht ſich befinde, worauf der Papſt ein förm⸗ 
liches Interventionsgeſuch an Oeſterreich unterzeichnet habe. 


* Vermiſchte Nachrichten. N 
Stettin, 1. März. Heute früh gegen 6 Uhr kam in einem auf dem 

Rödenberge gelegenen Haufe Feuer aus; durch ſchnell herbeigeeilte Hülfe 

wurde dasſelbe jedoch, trotz der Heftigkeit des Windes, bald gedämpft. 


= Wunderkuren. Zu Oſtern vorigen Jahres wurde zu Berlin 

die damals 11jährige Tochter des am Unterbaum in der Schifferſtraße 

wohnenden Holzwärters Braune vom kalten Fieber befallen und durch 

den Ober⸗Stabsarzt Hru. Döring in 14 Tugen hergeſtellt. Seit dieſer 

Zeit ſtellte ſich bei der Patientin eine auffallende nerdöſe Reizbarkeſt ein, 
während deren Dauer ſich ihre Geiſteskräfte in einem für ihr Alter un⸗ 

gewöhnlichen Grade entwickelten. Sie beſuchte damals die Schulanſtalt 

des Hrn. Bartſch, Jägerſtraße Nr. 74, und begann ihren Mitſchülerinnen 

von einem beſonderen Weſen Mittheilungen zu machen, das ihr geboten 

habe, im Namen Chriſti alle Krankheiten und menſchliche Gebrechen pürch 

das Vertrauen zum Schöpfer zu heilen. — Der Schulyporſteher Bartſch, 
davon unterrichtet, ſuchte dieſem Unfuge entgegen zu ſtreben, gad ihr deß⸗ 

halb wiederholte B vergeblich war * 

ten, die R. B 


erweiſe, die jedoch vergeblich waren und ihn vekaulaß⸗ 
raune aus feiner Schulan 6 i 


alt zu verweiſen, weil me 


e 
Eltern feiner Zöglinge darauf angetragen hatten. Unter ganz & ulicen 
Verhältniſſen beſuchte und wechſelte fe die Schulanſtalten 55 Hirse 
Irmer, Tauben - und Kanonierſtraßen⸗Ecke 4, Patch, Leipzigerſtraße 95, 


bis zum Monate Dezember v. J., weil ihr Bedürfniß, Krankheiten zu hei⸗ 


len, ſich ſteigerte und ſie in den Ruf einer bewährten Prophetin kam. 


Hunderte von ihren 91e Jüngern aus allen Ständen verſammelten bie Mai 13 Thlr bez u. Gl., pro Mai. Funi und, pro Juni — Juli 


2 täglich in und um die Wohnung des durch die große Anzahl der Hülse 


eſuchenden ganz erſchöpften Mädchens, 
Das 


nothwendig erachtet worden iſt! Mädchen iſt von kleiner Statur 


und einer angenehmen Geſichtsbildung. Der Ausdruck der Zuverſicht fehlt 


im Auge, dir Stirn iſt gefaltet, das nervöſe Vibrixen der Mundwinkel, 
der Lippen, Naſenflügel und des Kinns deutet auf unſtäte Aktionen der 


Seele bin, ohne eine innere Genugthuung abzuſpiegeln. Sie gibt an, von 
einem höheren Weſen, ihrem Führer, inſpirirt zu werden, genau nach ſei⸗ 
f abe fie ſogar in die Pforte des Himmel⸗ 
reichs hineinblicken laſſen. Daſelbſt habe fie abgeſchiedene Seelen in wei⸗ 
ßen Hüllen als ihre Verwandte erkannt, welche ſie durch den Führer von 
ihrem nach Verlauf eines Jahres Statt findenden Tode benachrichtigt haͤt⸗ 
ten. Sie behauptet, zwölf Claſſen in den Räumen bes Himmels wahrge- 
nommen zu haben, namentlich eine ſtrenge Abſonderung des Himmelreichs 
und der Hölle. Wie wir hören, hat die Polizei den Eltern des Mädchens 
unterſagt, in Zukunft noch Kranke zu empfangen. Am 19. Febr. hielten 


ner Vorſchrift zu handeln; er h 


Conſtabler in der Schifferſtraße die Ordnung anfrecht, denn Hunderte von 


Meuſchen umlagerten das Haus, u. A. auch drei Bauerwagen mit Kran⸗ 


ken in Betten gepackt. 
Berlin. Im 
Angekommenen annoneirt: 
„Frau Wittwe Schreyer, Affen⸗Beſitzerin, nebſt Familie.“ 
— Herr Choriſt Mäder, 


ſperren laſſen. 


— (Louis Blanc für die Monarchie.) Von den in England le⸗ 
benden franzöſiſchen Beamten benutzt nicht Guizot allein die Muße des 
Exils zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und zu Expektorationen über das roße 
ouis 


Wlan Problem des ügten Jahrhunderts: Demokratie. Auch 
lane ſcheint es allmälich für zweckdienlich zu halten, den reißenden 
Strom in ein regelmäßiges Bette einzudämmen. 


des franzöſiſchen Graechus mit, 
politiſchen Bekehrung verrathen. 
burg, deſſen „Geſchichte der zehn 
allen Konſtitutionalismus athmet, hat auf 
daß der Kultus des 
Er ſagt: 


Der kleine Held des Palais Lurem- 
engliſchem Boden eingeſehen, 


chen Sturm 
der Saal; 
ſolche Abgötterei geſehen. 


der Begeiſterung ausbrechen; von dem Beifallsdonner zitterte 
die Frauen ſchwenkten ihre Tücher; 
Ein ernſter 


wandte ſich zu mir und ſagte: ö n 
der Perſon der Königin gelte; was wir mit ſolchem Enthuſiasmus begrü⸗ 
ßen, das ift die Verfaſſung, welcher England bis dahin feine Größe ver- 
dankt hat.“ 


Im weiteren Verlaufe des Nachdenkens gelangt Louis Blanc allrälig 


zu dem Eingeſtändniß, daß er vielleicht kein ganz getreuer Geſchichtsſchrei⸗ 


ber der Julimonarchie geweſen ſei, in welcher er nichts erblickte als eine 


Verkörperung der Bourgeois⸗Intereſſen. Ja, er ſcheint ſogar zu dem Re⸗ 


ſultat zu kommen, daß eine „monarchiſche Republik“, d. h. konſtitutionelle 


Monarchie, am Ende doch beſſer ſei, als eine Republik mit einem Präſi⸗ 
denten. Die betreffende Stelle verdient hier angeführt zu werden. Louis 


—— — ——— . EEEEIEEEEESEEIEEETEETETEERREEEEIETEREEREEEREEEEREREEE 
Getreide ⸗ Bericht. 


\ Stettin, 28. Februar. 
Weizen, fuͤr gelbe und weiße Waare 57½ Thlr. ſchwimmend bezahlt. 


Roggen, 27 ¼ 27 Ya Thlt. fuͤr S6pfd., und 26%, Thlr. für 82pfd. Waare | 


ro Frühjahr bez. 
Y Hafer, in loco 17 Thlr. bezahlt. 
Erbſen, große, 34 Thlr. bez. 0 
Leindl, auf Lieferung 10½ Thlr. mit Faß bezahlt. 


Ruübol, rohes, in loco 13%, Thlr. bezahlt, pro Febr März 13 Thlr., pro | 
pro April.—-Mai 12%, Thlr., pro Juli- Aug. 


Man April 12%, a 12%, Thlr., 
12½ Thlr., und pro Septbr. — Okthr. 12 Thlr. bez. 
Spiritus, roher, in loco 2% % ohne Faß bez., pro Frühjahr 23 ½, 
pro Juni — Juli 21 %, und pro Auguſt 20%, % bezahlt. 
Zink, ſchleſ., in loco 4%, Thlr. ſchwimmend bezahlt. 
Berlin, W. Februar. 


nn Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 

55—58 r. » 

Roggen, in loco 2027 ½ Thlr., pro Fruͤhſahr Szpfünd. 26%, Thlr. 

Br., 20 ½ bez., pro Mai— Juni 27½ Thlr. Br., 

Br., 28 Thlr. bez. u. G. f 
Gerſte, große, in loco 22—25 Thlr., kleine 19—21 2 
Hafer, in loco nach Qualität 14 — 16 Thlr., pr. 

14 Thlr. Br. ö 


lx 


ſo daß ſelbſt polizeilicher Schutz 


geſtrigen“ Fremdenblatt ſteht wörtlich unter den N 


bekannt durch die Einnahme von den demo⸗ 
kratiſchen Concerten, hat eine Schuld Held's aufgekauft und denſelben ein⸗ 


Die „Revue britan- | 
nique“ theilt einige Auszüge aus einer noch ungedruckten Flugſchrift 
welche bemerkenswerthe Symptome einer 


Jahre“ eine fanatiſche Wuth gegen 
Königthums doch gerade kein Fetiſchismus iſt. 


„In einem öffentlichen Meeting ſah ich eines Abends bei der bloßen 
Nennung des Namens der jungen Königin Victoria einen ganz unglaubli⸗ 


niemals hatte ich eine 
Mann, der neben mir ſaß, be⸗ 
merkte wahrſcheinlich ein leichtes Lächeln auf meinen Lippen, denn er 
Glauben Sie nicht, daß dieſe Begeiſterung 
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Barometer: und Thermometerſtand 
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Sellage zu No. 51 der Königlich pribllegirten Stett'niſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 1. März 1849. ; 
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Berlin. Die N. Pr. Ztg, ſtellt folgenden „dringenden Antrag“: 

Ds wüßte hat ſeine Früchke gebracht. N 5 

Weit entfernt, uns durch die ſcheinbar überwiegend conſervative Fül⸗ 
lung der zuſammentretenden zweiten Kammer täuſchen oder zu vorſchneller 
u hinreißen zu laſſen, ſehen wir vielmehr mit klarem Blick das un⸗ 
Fermedliche Verderben, welches einer ſo zuſammengeſetzten Kammer ent⸗ 
ſpringen muß. Eine Abgeordnetenkammer, welche zu einem erheblichen 
Theil aus thatſächlichen Rebellen befteht, kann niemals das berechtigte, 
alſo auch niemals das dienliche Organ ſein, durch welches ein Land mit 
ſeinem Fürſten verkehrt. Eine Abgeordnetenkammer, die offenkundige Em⸗ 
vörer geſetzlich zu ihren Gliedern zählt, hat damit von vorn herein den 
Hochverrath ſanetionirt. Wir halten es aber für ein Unding, von der 
Zukunft eines . welche Hoffnung zu hegen, in welchem der 
5 u Recht beſteht. 5 
Pac e dee wee gli nothwendig, daß das Land um unſeres 
Königthumes, und um der Rettung unſerer Zukunft willen an die dem: 
nächſt zuſammentretende zweite Kammer den „dringenden Antrag’ 
ſtellt, daß ſich dieſelbe vor jeder weiteren Berathung zuvörderſt jener 
Perſonen entledige, welche trotz der von ihnen dekretirten Steuerverwei⸗ 
gerung dennoch zu Abgeordneten wieder gewählt ſind. f 

Wir thun dies hiermit. — Die Kammer iſt zu einem ſolchen Verfah⸗ 

ren berechtigt; es bedarf das keines Beweiſes. Sie iſt aber auch dazu 
verpflichtet. Die nothwendige Integrität ihres Charakters, die Heiligkeit 
ihrer Miſſion fordert ein ſolches Verfahren unweigerlich. Die Kammer 
wird durch Ausführung oder Vernachläſſigung unſeres Verlaugens die 
ſchwere und ewige Verantwortung für die Alternative über ſich nehmen, 
entweder unſer Land durch treue gewiſſenhafte Handhabung ihrer Macht 
auf den Weg zum Recht und zur Vernunft, auf die Grundlagen gottge⸗ 
ordneter geſetzlicher, alleingedeihlicher, Entwickelung urückgeführt, oder 
aber mit offenen Augen zugeſehen zu haben, wie daſſelbe durch ſittliche 
und geſetzliche Schändung dem ſchmählichſten Untergange nach allen Seiten 
bin in die gierigen weitaufgeriſſenen Arme ſtürzt. 
Das wahre, rechte Volk haben wir bei unſerem Verlangen hinter 
uns. Aber ftänden wir auch allein, fo würden wir doch um Rechtes und 
Gewiſſeus willen nicht angeſtanden haben, dieſes Verlangen zu äußern. 
Wir wollen uns auf alle Fälle verwahren gegen einen Frieden, da doch 
kein Friede iſt; wir wollen kein Concordiren nach der Seite eidbrüchigen 
Beliebens und verbrecheriſcher Gelüſte bin, wir wollen auch das glänzendſte 
Gebäude politiſcher Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit nicht, ſofern es auf 
Sand und auf Schlamm gegründet iſt; ſondern wir wollen, wo es möglich 
iſt, ein Preußen behalten, deſſen Wohlfahrt in der Gerechtigkeit beruht, 
veſſen Glanz ſich auf der ewigen Grundlage des Gehorſams erbaut, 
und deſſen Inſtitutionen, — mögen ſie eine Form haben, welche ſie wollen 
— doc nimmermehr von dem Eiter des 18. März unterfreſſen fein dürfen, 
ſondern ihr volles Leben aus dem Herzblut der Treue ſchöpfen müſſen, 
aus der bis dahin unſeres Landes Ehre und unſeres Landes Glück ent⸗ 


ſproſſen iſt. — ; b 
Großbritannien 
London, 24. Februar. Graf Colloredo, der Geſandte Oeſterreichs, 
iſt, wie die Times bemerkt, nicht nach London gekommen, um hier ſofort 
ſeine Funktion als Botſchafter am britiſchen Hofe zu beginnen, ſondern um 
der hieſigen Regierung die Abſichten des öſterreichiſchen Kabinets in Bezug 
auf die bevorſtehenden Konferenzen in Brüſſel mitzutheilen. „Die Sprache 
des öſterreichiſchen Geſandten,“ ſagt die Times, „iſt, wir glauben, ſehr 
beſtimmt und den Einbildungen ganz entgegen, welche die Idee dieſes Kon⸗ 
reſſes wenigſtens unter denen genährt hat, die Gefallen an Miſſionen 
aden, Der Hof von Wien kündigt an, daß er nicht daran denke, irgend 
einen Theil ſeiner Territorialrechte auf die Provinzen Lombardei und Ve⸗ 
nedig aufzugeben, und daß er bereit ſei, dieſe Rechte, wenn fie von Neuem 
angegriffen würden, mit allen Kräften des Reichs zu vertheidigen.“ 
London, 23. Februar. Die mit der neueſten oſtindiſchen Poſt hier 
angelangten Zeitungen aus Bombay bis zum 19. Januar bringen wichtige 
Nachrichten. Die Stadt Multan war zu Anfang des Jahres von den 
britiſchen Truppen durch Sturm genommen worden, und ſchon hatte 
Lord Gough ſich auf eine neue Schlacht gefaßt zu machen, da 12,000 Af- 
ghanen mit 14 Stück Geſchüz im Anmarſch waren, um den Engländern 
die Eroberung des Sund⸗Landes ſtreitig zu machen. Der Feind hatte ſich 
in Multan hartnäckig und tapfer vertheidigt, und bei Abgang der letzten 
Nachrichten von dort war auch das Fort noch nicht im Beſitz der britiſchen 
Truppen, die bei der Erſtürmung der Stadt unermeßliche Beute gemacht 
hatten. Multau wurde, nachdem das Belagerungsheer die Stadt aus faft 
150 Feuerſchlünden eine Woche lang beſchoffen und bombardirt hatte, am 
2. Januar genommen; das Fort ſollte am Tten erſtürmt werden. Ueber 
den näheren Sachverlauf erfährt man Folgendes: Am 21ſten Dezember 
waren die Bombay-Truppen zu General Wiſh geſtoßen, und die Belage⸗ 
rungs⸗Armee zählte nun 15,000 Briten und 17,000 Verbündete nebſt 150 
Geſchützen, worunter die Hälfte vom ſchwerſten Kaliber war. Am 2öften 
und 26ſten änderten die Truppen ihre Stellung, am 27ſten rückten ſie in 
4 Kolonnen zum Angriffe vor, ſäuberten die Vorſtädte, trieben den Feind 
von allen Seiten in die Stadt und ſtellten ſich 500 Schritte von den Wäl- 
len auf. Batterien wurden nun in jeder Richtung aufgeführt, und am 
Morgen des 28ften begannen Kanonade und Bombardement mit furcht⸗ 
barer Kraft. Am 2 oſten ſchoſſen die ſchweren Kanonen aus einer Entfer⸗ 
nung von nur 80 Schritten. Am 30ſten flog das Hauptmagazin im Fort, 
welches angeblich 800,000 Pfund Pulver enthielt, mit entſetzlichem Knalle 
in die Luft, indem es eine gewaltige Staubſäule 1000 Fuß hoch aufwir⸗ 
belte. Die rings herum vernrſachte Zerſtörung ſoll ſchrecklich geweſen ſein. 
Ein großer Brand, welcher die Hauptmagazine ergriff, verbreitete ſich jetzt 
in der Stadt; ſpäter ergab ſich, daß derſelbe für 50,000 Pfd. St. Ge⸗ 
traide verzehrte. Die feindliche Artillerie feuerte nun ſchwächer, ohne je⸗ 
doch aufzuhören. An den zwei folgenden Tagen dauerte die Kanonade 
fort; Bomben wurden theils alle Minuten, theils von 10 zu 10 Minuten 
geworfen und von Zeit zu Zeit entſandten die ſchweren Batterien furcht⸗ 
bare Salven. Nachdem die ganze Nacht eine heftige Kanonade angedauert 
hatt“, rückte am ten Morgens eine Kolonne dengaliſcher Truppen unter 


* * 


Ne 3 e 


Oberſt Franks, aus 2 britiſchen Regimentern und einem Regiment Einge- 
borener beſtehend, auf eine Breſche nahe am Delhikhore los. Hier fanden 
fie aber den Feind zum äußerſten Widerſtande entſchloſſen; da überdies die 
Breſche nicht benutzbar war, fo kehrten die Truppen um und zogen auf die 
entgegengeſetzte Seite der Stadt, wo das Eindringen der Bombay⸗Kolonne 
ſchon gelungen war. Die von dieſer erſtürmte Breſche war nämlich weit 
größer geweſen, als die andere, und der ſie vertheidigende Feind wurde 
mit der Spitze des Bajonetts vertrieben. Die Füſiliere drangen zuerſt 
ein und pflanzten ihre 111 5 innerhalb der Stadtmauern auf. Die ben⸗ 
galiſche Kolonne folgte ihnen, und die Stadt Multan, welche um 3 Uhr 
Nachmittags genommen wurde, war vor Abend mit britiſchen Truppen au 
gefüllt. Das eine Zeit lang ſchwache Feuer aus dem Fort wurde jest 
erneuert. die in der Nacht angezündet wurde, brachte den 


7 


ihrn Darf Der Nigg Jae wee eg ge 
Briten einigen Verluſt. Der Mulra ſchien entſchloſſen, ſich auf's 
Aeußerſte zu halten, und gab kein Zeichen von Furcht kund. Am 3. früh 
erneuerte man die Kanonade, und das Dowlutthor, der letzte Halt des 
Feindes, ward zerſtört. Die Plünderung hat große Maſſen von Beute 
ergeben, und die Banquiers ſollen 30,000 Pfd. St. geboten haben, wenn 
man fie verſchone. Der Fall des Forts wurde jeden Tag erwartet. 
Die Berichte über unſere Verluſte vor Multan find noch ſehr un⸗ 
vollſtändig; ſie ſcheinen aber verhältnißmäßig gering geweſen zu 
ſein. Die große Arinee unter dem Oberbeſehlehaber Lord Goußh 
Ban ſeit dem öten Dezember völlig unthätig etwa einen it el 

agmärſche vom Lager der Sikhs, die ihre Stellung etwas geündert hat⸗ 
ten, zum Angriffe aber eben jo 100% geneigt ſchienen, als die Briten. 
Außer Lord Gough, der mit 20,000 Mann vor ihnen ſteht, werden ſie in 
kurzem General Auchmuty mit 8 — 10,000 Mann auf ihrer rechten Flanke 
haben. Man glaubt, daß gleich nach dem Eintreffen der Kunde von Mul- 
tan’s Einnahme Lord Gough die Feindſeligkeiten wieder beginnen werde. 
Chuttur Singh ſtreifte fortwährend mit 45000 Mann am Indus umher; 
er ſoll mit einem Corps Afghanen in Verbindung ſtehen, welche unter Doſt 
Mohamed oder Dſchubbar Chan in Sind eingedrungen ſind, um angeblich 
Peſchaur wieder zu erobern. Attock hält ſich noch. Kapitain Abſott bela⸗ 
gerte einige Feſten im Hazareh⸗Lande. Der General⸗ Gouverneur hatte 
ſein Lager am Sebraon, um dem Schauplatze des Kampfes möglichſt nahe 
zu fein. Im übrigen Jndien war während der letzten 14 Tage nichts Et 
hebliches vorgefallen. Nach Berichten aus Hong Kong bis zum 14. Des 
zember dauerten die freundlichen Beziehungen zwiſchen Briten und Chine⸗ 
ſen ungetrübt fort. 


zu Tage gekommen! I 
— Ein New⸗Jorker Korreſpondent ſchreibt der Allg. Ztg. Folgendes: 
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die Verwilderung der jetzigen undisziplinirten Goldfreibeuter der Kultur 


des merken: N 
Ungekochtes Rindfleiſch nennt man roh, und ſobald der Wiedehopf, ein ſau⸗ 
berer Vogel, aus feinem Neſte hervorkommt, ſtinkt er, weil der Koth ſein Ele⸗ 
ment iſt, in dem er ſich gefüllt. \ © un dat 
Verfaffer hat ſchön geſchrieben; feine Beweife; wenn es welche ſein ſollen, 
13 5 trefflich und wahr, daß ſie mit ihm jeder verſtandloſe Menſch begreifen 


n = 
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Gr. Domſraße No. 666 IR eine Stallung für 4 bis 
6 Pferde nebſt Wagen⸗Remiſe zu vermiethen. 8 


Fe rd. Müller & CO. Frauenſtraße No. 87s iR die zweite Etage zum Aften 
0 April zu vermiethen. 5 d ; 


Nagel iſt zu haben: Frauenſtraße No. 909 iſt in der 


Literariſche und Kunſt⸗Auzeigen. 


ſo wie bei F. dritten Etage eine 


Lebensbeſchreibung Wohnung von zwei Stuben nebſt Zubehör zum iften 
e We April miethsfrei. 5 
Louiſe raune. . 5 R 

N . „Kleine Domſtraße No. 685 iſt zum Aften Juli oder 
Nach eigener Anſchauüng und Forſchung und den Aus- | Inen Oktober d. J. die zweite Etage zu vermiethen. 


än sahen der ven ihr Geheilten. Preis 2% ſar. Auf Erfordern kann auch ein Stall zu 5 Pferden mit 


vermiethet werden. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. . Oderſtraße No. 16 find zwei Stuben zu ver⸗ 
miethen. e Be 


Ein in der ene Saas N ande En 1 50 i 11122 n 
utem baulichen Zuſtande befindliches ; AT N 

ne hu selten me Jahre ein Waaren⸗ Rosengarten No. 266 iſt die dritte Etage, beſtehend 
und Deſtillations⸗Geſchäft betrieben worden iſt, und in acht Stuben, zwei Kammern, Küche, Keller und ge⸗ 
ſich feiner geräumigen Hoflage wegen auch ſehr gut zin meinſchaftlichem Trockenboden, ſogleich oder zum Iten 
Anlegung eines Gaſthofes eignet, ſoll ſofort verkauft] April c. zu vermiethen. Näheres Roſengarten No. 277 
oder im Ganzen vermiethet werden. _ im Comptoir. f 5 

Nähere Auskunft ertheilt der Schiffer W. Raſchke 
in Wollin. 5 f 


Langebrückſtraße No. 89 iſt die dritte Etage, beſte⸗ 
hend aus einer Stube, Kammern, nebſt Zubehör, mit 
auch ohne Möbeln zu vermiethen. 0 


N Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein mabagont Chiffonière oder Wäſchſpind, eine 
Komode, ein Pfeilerſpind, ein Nähtiſch, neu und billig, 
And zu verkaufen große Wollweberſtraße No. 581. 


E Eine bel Etage von 6 Stuben {ft zum April 
mit oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen, gr. Ritter⸗ 
ſtraße No. 1189 b. 1 ; 


Aften April 


ben nebſt allem Zubehör beſtehend, vom 
J. Ebner. 


1849 ab zu vermiethen. 


A 


Bier Webeitspferbe soil ih bilig perfaufen. © 
Carl Hirſch in Pommerensborfl. 


Roßmarkt No. 763 IM die bel Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, 3 Kabinets und allem Zubehör, zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 


Ein Litthauer Fuhrwerk, Einſpänner, ſteht zum Ver⸗ 
kauf. Näheres in der Exped. d. Bl. . 
Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und gte Etage, 
aus 4 und 5 Stuben und dem erforderlichen Zubehör 
beſtehend, zum 1ften April zu vermiethen. 


Ein gutes Laden⸗Repoſitorium und ein Bretter⸗ 
2 chuppen find billig zu verkaufen bei 
ö 0 W. Raſchke, gr. Laſtadie No. 213. 


Varinas-Canaster 


beter Qualität empfiehlt a 


ö Große Papenſtraße No. 452 iſt die 2te und Ste 
. Etage, von drei Stuben, drei Kammern und Zubehör, 
Louis S auvage. zum iſten April miethsfrei. 


3 ’ 5 g Ein Pferdeſtall zu 2 bis 3 Pferden iſt ſofort zu 
Neue Frankfurter  Messwaaren | vermiethen große Wollweberſraße No. 561. Das Nä⸗ 
empfing f 2105 here unten rechts. s f 

n, A. HIRSCHFELD, 

Breiteſtraße No. 345. 


Eine Wohnung von vier Stuben, Alkoven, heller 
Küche und ſonſt nöthigem Zubehör im Hauſe gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, tft zu Oſtern a, e. zu 
vermiethen. In demſelben Hauſe ſind noch parterre 
und in anderen Etagen einzelne Zimmer ſofort zur 
Vermiethung frei. 


/ breite echtfarbige Zitze und Callicoes, 
in den neueſten und prachtvollſten Muſtern, empfing 
in großer Aus wahl direkt aus der © chweiz . 

En dk HIRSCHFELD, 
Breiteſtraße No. 345. 


— 


In der bel Etage des Hintergebäudes vom Hauſe 
I Kuhſtraße No. 288 wird eine Wohnung, beftehend in 

4 Stuben, Küche, Speiſekammer, Keller und Holzgelaß, 
am Aften April d. J. zur anderweitigen Vermiethung 
an ruhige Miether frei. 5 : 


Wiener und franzöſiſche gewirkte 1 
Umschlagetücher 


1 bedeutendsten Fabriken in keichhale] In der Nähe Stettins ſind zwei freundliche Mobs 
j nungen, jede beftehend in drei Stuben, Kammer, Küche, 
Keller und Garten, billig zu vermiethen. Das Nähere 


in der Ztgs.⸗Expedition. 


tigſter Auswahl un 
A. HIRSCHFELD, 
Breiteſtraße No. 345. b 8 


1 Schulzenſtraße No. 179 GEM ö 
ſind eine Treppe hoch 2 frenndliche Stuben nebſt Kam⸗ 
mern und Zubehör zum Aften April an ruhige Miether 
zu vermiethen. f f 1 i 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Lehrling, mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher Luſt zur Erlernung der Lithographie hat, kann 
placirt werden im ' 

Atelier für Lithographie, Stein- 

und Mupferdruck : 
von Louis Paſenow, Pelzerſtraße No. 802. 


Das Geſinde⸗Vermiethungs⸗Comtoir, Kloſterhof⸗ Ecke 
No. 1160, empfiehlt zum Affen April Köchinnen, Haus⸗ 
mädchen, Hausknechte, Bedienten und Kutſcher. 


Von dem fo ſchnell vergriffenen 11 . 
schwarzen Taffet-Lustrino, 
der feiner vorzüglich ſchönen Schwärze, ſeines wun⸗ 
derſchönen Glanzes und ſeiner Haltbarkeit wegen hin⸗ 
länglich bekannt, empfing ich wiederum eine bedeutende 
Sendung direkt aus Mailand und offerire ſol⸗ 
chen zu den anerkannt billigen Preiſen. N f 
A. HIRSCHFELD, 
Breiteſtraße No. 345. 


— 


Weſtphaͤliſches Segeltuch, 
Schiertuch, Raventuch und Preſennifgs⸗Tuch in ge⸗ 
wöhnlicher und engliſcher Breite, habe ich in großer 
Auswahl vorräthig, und offerire ſolches zu den dillig⸗ 
ſten Preiſen. Wilhelm Weinreich jr. 


— — 


ä— orten 


| Bermietbungen 

0 @rapengieferfiraße No. 416, eine Treppe hoch, ſind 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermiethen. 
Sefünbof No. 4 b. if eine herrschaftliche Wohnung, 
beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften April 
8 vermiethen. Auf Verlangen kann auch ein Stück 
Wut. beigegeben werden. Das Nähere beim 

irth. 


Noſengarten No. 303 iſt parterre eine möblirte 
h mit Schlafkabinet zum Aften April zu vermie⸗ 
en. ln 17 25 


— 


Ein junges Mädchen, 
ſeit mehreren Jahren Erzieherin, ſucht zu Oſtern ein 

anderweitiges Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt 

Sete Puſt, Fuhrſtraße No. 840, in 
ettin. Ta 


— — ae 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Zu jedem Gebrauch ſich eignende alte 

i Taue in verſchiedener Länge und Stärke, 

ſo wie auch Dichtwerg iſt billig nachzuweiſen Ober⸗ 
wiek Salzſpeicher No. 42. . 


— een ma ne en 


Abhanden gekommen iſt vor einigen Tagen ein klei⸗ 
ner ſchwarzer Pintſcherhund, uf den Namen Jolp hö⸗ 
rend. Wer ſolchen nach dem Laden No. 109, Königs⸗ 
ſtraße, zurückbringt, erhält eine gute Belohnung. 


Moönchenftraße No. 469 iſt die zweite Etage, beſte⸗ 
bend aus 3 Stuben, Kammer und Küche nebſt Zube⸗ 
hör, zum 1ſten April e. miethsfrei. 5 


* 


Roßmarkt No. 758 ist die bel Etage, aus 7 Stu⸗ 


als Lehrerin geprüft und ſchon 


Hülfe bieten kann. 


K Gründlicher Unterricht für 
* Handlungs⸗Gehülfen und 
Lehrlinge, und ſolche, welche ſich dem 
kaufmänniſchen Fache widmen wollen, 
in der doppelten und einfachen Buchführung, kaufm. 


Correſpondenz, im kaufm. Rechnen und Schönſchreiben 
wird ertheilt Bollenthor⸗ und Hack⸗Ecke No. 938. 


Meinen jetzigen und früheren werthen Kunden, ſowie 
einem geehrten Publikum zeige ich an, daß ich jetzt am 
Krautmarkt No. 1054 parterre wohne, und empfehle 
mich zur Anfertigung moderner Herrenkleider ganz er⸗ 
gebenſt. Um jede Anforderung prompt, reell und bil⸗ 
liger wie früher ausführen zu können, habe ich meinen 
Sohn, der ſich als Gehülfe ſeit einigen Jahren in den 
vorzüglichſten Werkſtätten zu einem tüchtigen Schnel⸗ 


der ausgebildet hat, in mein Geſchäft genommen, und 


bitte um recht vielen Zuſpruch. 
C. F. Grün, Schneidermeiſter, 


Lebens-, Leibrenten- und Ausſteuer⸗ 
Verſicherungs⸗-Anſtalt in Hamburg, 
empfiehlt ſich zu Verſicherungen zu nachſtehenden vier⸗ 
teljährlicden Prämien für 100 Mark 
oder 50 Thlr. Pr. Ert. Verſicherungs⸗ 

Summe, für nachſtehende Altersjahre: 


10 15 20 25 
6 for. 4 pf. 6 fgr. 11 pf. 7 ſgr. 10 pf. 8 for. 10 pf. 


30 355 40 45 
9 fgr. 10% pf. 11fgr. 1½ pf. 12 fgr. 8 pf. 14 far. 10pf. 
0 55 60 


30 65 
17 gr. 9 pf. 21 for. 6 pf. 26 ſgr. 10 pf. 35 far. 2 pf. 
Man kann in jedem Jahre, Vent 10ten 15 10 
65ſten, eintreten. . 1! 
Statuten find gratis zu erhalten, und nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt gern 
Theod. Hellm. Schröder, 


Junkerſtraße No. 1109. 


e Aaurückgelegte Manns» und Frauen⸗Kleidungs⸗ 
up Ame gn Gold, ae 1 
kupfer, Meſſing, Zinn und Zink t und bezahlt 
aufs Höchſte 8 Zink kauft und bezap 
M. A. Cohn, Krautmarkt No. 1026. 


Janus. = 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Grund -Kapital: 

Eine Million Mark Banco. 


Die rege Theilnahme, welche die Geſellſchaft überall 
findet, iſt das ſicherſte Zeugniß der Zweckmäßigkeit ih⸗ 
rer Einrichtungen! Sie bietet ihren Verſicherten Vor⸗ 
theile, wie ſie ſelten anderswo gefunden werden. 

Sie verſichert ſowohl geſunde als kranke Leben. 

Sie geſtattet vierteljährliche und monatliche 


Prämienzahlungen. 


„Um ein Kapital von Tauſend Thalern zu vers 
ſichern, ſind monatlich nur zu entrichten, wenn der Ver⸗ 
ſichernde beim Eintritt alt iſt: 


25 30 35 
1 Thlr. 20 ½ 19. 1 Thlr. 27½ for. 2 Thlr. 6 ſor. 


50 Jahre. 
2 Thlr. 16 ½ ſgr. 3 Thlr. 12½ far. 6 
Je früher Jemand beitritt, je billiger iſt die 
Verſicherung, da die Prämien des erſten Jahres für 
die ganze Dauer der Verſicherung gleich bleiben. 
Bei Leibrenten⸗ Verſicherungen beſtimmt fie 
die zu gewährenden Renten nach dem Geſundheitszu⸗ 
ſtande der Beitretenden, und giebt z. B. im 6often 
Jahre 15 — 20 Prozent jahrlich ſofort vom einge 
legten Kapitale. 
Proſpekte und Antragsformulare gratis bei 8 
J. W. Schulze in Alt⸗Damm, 
! Agent des „Janus“. 


Iulius Aischmann, 
Mechanikus und Optikus 
aus Coblenz a. Rh., 


empfiehlt ſich mit ſeinem Lager ſelbſtverfertigter opti. 


mathematiſcher und meteorologiſcher 


ſcher, phyſikaliſcher, 
Augengläſer, welche er in Hrn. 


Inſtrumente und 


| Harıwig’s Motel, parterre, auf noch 8 Tage 


ausgeſtellt hat. Insbeſondere glaube ich mit Re 

auf die allſeitig anerkannte Güte meiner Augengläſer 
und Abendbrillen aufmerkſam machen zu dürfen, da 

nach viellährigen Verſuchen eine Glasmaſſe erfunden 
habe, die mit der vollkommenſten Kryſtall⸗Einheit eine 
größere Härte und ſtärkeres Strahlenbrechungs⸗Ver⸗ 
mögen verbindet, und ich daher jedem geſchwächten 
Auge durch ſorgfältige Wahl von Kryſtallgläſern die 
ſicherſte und beſonders für die Folge wohlthuendſte 


